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Z usam m enfassung

Seit 1988 w ird im Land Salzburg die orale Im m unisierung der Füchse gegen die 
Tollw ut durchgeführt. In den bisher 15 Im pfaktionen wurde in verschiedenen 
Gebieten des B undeslandes der sogenannte "Tübinger Köder" ausgelegt. D adurch 
konnte ein starker R ückgang der Tollw ut erreicht werden.

Schlüsselw orte: orale Im m unisierung, Tollwut, Füchse, Salzburg 

S um m ary

Oral Im m unisation o f Foxes against Rabies in Salzburg.
Since 1988 the oral antirabies vaccination o f foxes was carried out in Salzburg. Up 
to now in 15 vaccination program s the socalled "Tübinger bait" was put out in 
different regions of the countiy. As a result a considerable reduction o f rabies was 
observed.

K eyw ords: oral im m unisation, rabies, foxes, Salzburg

1 E in le itung

Das Land Salzburg w urde in neuerer Zeit zum  ersten M al 1974 von der Tollwut 
erfaßt. Seitdem sind m it einer U nterbrechung von 3 Jahren (1980 - 1982) im m er 
wieder Tollwutfälle aufgetreten. E in H öhepunkt des Seuchengeschehens w ar 1976 
und 1977 erreicht. In diesen Jahren w ar Salzburg jene Region in Europa, die von 
der Tollw ut am  heftigsten befallen wurde. E in  zw eiter Seuchenzug erfaßte das 
Bundesland um  das Jahr 1985. D avon w ar als erstes der Lungau betroffen. Von 
dort hat schließlich die Tollwut au f das gesam te B undesland übergegriffen.
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v

Auch in Salzburg tritt die Tollw ut in ihrer silvatischen Form  auf. W ie die 
tierartliche V erteilung der 4.944 Tollw utfälle von 1975 bis 1995 zeigt, w aren zu 
95%  W ildtiere und nur zu 5%  Heim - bzw. W eidetiere betroffen (78%  Füchse, 8% 
Dachse, 6%  Rehe, 1% M arder, 2%  andere W ildtiere, 3%  Rinder, 2%  H unde und 
Katzen). D er Rotfuchs ist som it der H auptträger des Seuchengeschehens. Bevor die 
orale Im m unisierung zur V erfügung stand, w ar die rigorose Bejagung des Fuchses 
die einzige M öglichkeit, die Tollw ut zu bekäm pfen. D urch die D ezim ierung der 
Fuchspopulation versuchte m an die Infektionskette zu unterbrechen, w odurch auch 
zeitlich bzw. räum lich begrenzte Erfolge erzielt wurden.
E rst etwa seit M itte der achziger Jahre steht m it dem "Tübinger Impfköder" eine 
M ethode zur Tollw utbekäm pfung und -prophylaxe zur Verfügung, die unter 
Feldbedingungen großflächig einsetzbar ist. D er K öder ist m aschinell herstellbar 
und enthält ein ImpfVirus, das eine gute S tabilität gegenüber therm ischen 
Einflüssen aufweist. Zuvor w urden H ühnerköpfe verwendet, deren P räparation zu 
viel Zeit und zu viel Personal in A nspruch genom m en hat, um  dam it größere 
Im pfaktionen durchzufuhren zu können.

2 M a te r ia l und  M ethode

D ie Köder sind ca. 4 x 4,5 x 1,2 cm  große, dunkelbraune Presslinge, die aus 
Fischm ehl und Fett bestehen (A bb.l).

Abb. 1: Tübinger Köder
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Von dieser M asse w ird eine K unststoff-Silberfolien-Kapsel um schlossen, in der das 
attenuierte TollwutimpfVirus eingeschw eißt ist. Bei der A ufnahm e des Köders 
durch den Fuchs w ird die Im pfstoffkapsel perforiert, sodaß einige Tropfen des 
Impfstoffes au f die M undschleim häute gelangen und so die A ntikörperbildung 
induzieren. Dem  K öder ist Tetrazyklin beigem engt, sodaß im  K nochengewebe der 
erlegten K ontrollfüchse die K öderaufnahm e fluoreszenzm ikroskopisch 
nachgewiesen werden kann.
KISSLING und GRAM  (1992) erm ittelten in  einer österreichweiten U ntersuchung 
nach der ersten und zweiten K öderauslage durchschnittlich 60%  Tetracyklin 
positive Füchse, wobei für kurze Zeit ein M axim um  von 75 bis 85%  ein bis drei 
M onate nach der K öderauslage erreicht wurde. D auerhafte W erte über 70%  
konnten in der Regel erst durch die dritte K öderauslegung bewirkt werden.
D ie einzelnen Im pfaktionen w erden jew eils nach dem folgenden Schem a 
durchgeführt: D ie tiefgefrorenen K öder w erden den einzelnen H egeringen durch 
die V eterinärdirektion am  Tage der A uslegung zugestellt. D ie H egeringleiter 
erhalten die für ih r Gebiet errechnete K öderanzahl, weiters E inm alhandschuhe, 
M erkblätter und H inweistafeln, die im  Revier an  gut sichtbarer Stelle anzubringen 
sind. Die K öder werden von den Jägern an bekannten Fuchspässen, an 
Luderplätzen oder W aldrändern ausgelegt. Sie m üssen durch Laub oder Gras leicht 
abgedeckt werden, um  sie vor direkter Sonneneinstrahung zu schützen. Pro 100 ha 
werden 16 K öder benötigt, wobei jew eils ein K öder innerhalb eines Q uadrates mit 
einer Seitenlänge von 250 m auszulegen ist. Ab einer Seehöhe von ca. 1800 m ist 
die A uslegung nur m ehr an  bekannten Fuchspässen notwendig. Als 
A uslegezeitpunkt hat sich im F rühjahr ein Term in M itte M ai und im Herbst ein 
T erm in in der zweiten O ktoberhälfte bewährt.
D ie Kosten für die Köder und die notw endigen M aterialien w urden bis zur 
Im pfaktion im Frühjahr 1991 zur Gänze vom  Land Salzburg übernom m en. Ab 
Herbst 1991 wurden die Köder vom B undesm inisterium  für G esundheit und 
K onsum entenschutz zur V erfügung gestellt. Die M itarbeit der Jägerschaft bei der 
A uslegung erfolgte im m er freiw illig und kostenlos. D afür sei an dieser Stelle sehr 
herzlich gedankt.

3 E rgebn isse

Im  Herbst 1988 wurde im Land Salzburg m it der oralen Im m unisierung der Füchse 
begonnen. D ie A usdehnung der Im pfgebiete hat sich je  nach der Höhe des 
Infektionsdruckes gewandelt.
Das l.Im pfgebiet (Auslegungen Herbst 1988 und Frühjahr 1989; 1054 km 2) 
um faßte zusam m enhängende Teile der Bezirke Hallein, St. Johann und Zell am  See. 
D ieses Gebiet wurde gleichzeitig als Im pfbarriere in nord-südlicher Richtung 
angelegt. Der Prozentsatz der Tetrazyklin positiven K ontrollfüchse betrug nach der

213

©Naturwissenschaftlich-Medizinischen Vereinigung in Salzburg; download unter www.biologiezentrum.at



H erbstauslegung 61%  und stieg nach der F rühjahrsauslegung kurzfristig  au f 81%  
an.
A ufgrund der Seuchenlage w urde nach zw eim aliger A uslegung das Im pfgebiet 
nach N orden und O sten verschoben. D ieses 2.Im pfgebiet (Herbst 1989 und 
Frühjahr 1990; 1800 km 2) betraf den gesam ten Bezirk Salzburg-Um gebung, die 
S tadt Salzburg und die östlichen Teile der Bezirke H allein und St.Johann. D urch 
die A uslegung traten kurzfristig  keine weiteren Tollw utfalle m ehr auf, doch 
anschließend kam  es zu einem  neuerlichen Aufflammen. N ach der H erbstauslegung 
fand sich in 65%  der Füchse Tetrazyklin. D ie A ufnahm erate nach der 
Frühjahrsaktion lag bei 72%.
D urch die Neuausbrüche m ußte nach einer einjährigen Im pfpause im  F rühjahr 
1991 der Bezirk Salzburg-U m gebung und die Stadt Salzburg w ieder beim pft 
werden {3.Impfgebiet, 800 km 2). 62%  der K ontrollfüchse w aren Tetrazyklin 
positiv.
Das Im pfgebiet wurde in w eiterer Folge sogar noch vergrößert. Bedingt durch den 
hohen Seuchendruck w ar es notwendig, im Herbst 1991, F rühjahr und Herbst 1992 
die Bezirke Salzburg-Um gebung, Stadt Salzburg, Hallein, St. Johann und Tam sweg 
zur Gänze zu beim pfen {4.Impfgebiet', 2900 km 2). Im nördlichen und östlichen Teil 
dieser Gebiete kam  es dadurch zu einem  dauerhaften Erlöschen der Tollwut.
D urch ein Aufflam m en der Tollw ut im  benachbarten Tirol (Zillertal) m ußten schon 
länger nicht betroffene Gebiete (Oberpinzgau) beim pft werden (5.Impfgebiet, 
F rühjahr 1993; 1200 km 2).
Die Tollwutfälle seit dem Jahre 1993 sind ausschließlich in den G renzgem einden 
der Bezirke Salzburg-Um gebung und Zell am  See in unm ittelbarer N achbarschaft 
zu Bayern aufgetreten. Das 6.Im pfgebiet (Herbst 1993 und F rühjahr 1994; 1710 
km 2) hat also alle an Bayern angrenzenden G em einden in den B ezirken Salzburg- 
Um gebung, Hallein, St.Johann und Zell am  See umfaßt. Auch wurde der 
O berpinzgau nochm als m iteinbezogen, um  einen Puffer gegenüber dem 
Seuchengeschehen in T irol zu errichten. In den benachbarten bayrischen 
Landkreisen ist es in den vergangenen Jahren im m er w ieder zu A usbrüchen der 
Tollwut gekommen. D urch diesen zum  Teil sehr hohen Infektionsdruck m ußten in 
den Salzburger G renzgem einden einige Tollwutfälle registriert werden. Das 
7.Im pfgebiet (Herbst 1994, F rühjahr und Herbst 1995, F rühjahr 1996; 975 km 2; 
Abb.2) wurde als B arriere gegenüber den einw andem den Füchsen angelegt. D iese 
Strategie war erfolgreich, da es außerhalb des Im pfgebietes in den anderen 
Landesteilen zu keinem  w eiteren Tollw utfall m ehr gekom m m en ist.
D ie Entw icklung des Seuchengeschehens im  Jahre 1996 ist sehr erfreulich, da 
bisher noch kein einziger Tollwutfall festgestellt werden mußte.
In den bisher 15 Im pfaktionen w urden insgesam t 382.200 T übinger Köder 
ausgelegt.
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------- Gemeindegrenze
Bezirksgrenze
Gerichtsbezirksgrenze

Abb. 2: 7. Im pfgebiet

4 S ch lu ß b em erk u n g

M it der oralen Im m unisierung gibt es eine w irksam e M öglichkeit, die silvatische 
Form  der Tollw ut nachhaltig  zu bekäm pfen. Ziel dieser "Schluckim pfung" ist es, 
den Fuchs prophylaktisch gegen die Tollw ut zu schützen und dam it auch deren 
weitere A usbreitung zu verhindern.
W ie aus der Übersicht der Tollwutfälle (Abb.3) ersichtlich, ist es bereits im  ersten 
Jahr nach Beginn der Im pfkam pagne (1989) zu einem  starken Abfall der 
Tollwutfälle gekom m en (-66,5%).

D ie A nzahl der W utfälle liegt nun schon seit Jahren au f einem  sehr niedrigen 
Niveau und ist auch au f ein regional beschränktes Gebiet begrenzt geblieben.
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D urch die Beköderung ist es som it zu einer w esentlichen E ntspannung der 
Seuchensituation gekom men. Die W irksam keit der oralen Im m unisierung wurde 
dam it bestätigt.
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Abb.3: Tollwutfälle in Salzburg von 1983 bis 1995
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